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Amtliches.
Bekanntmachung.

Unter Bezugnahme auf die Regierungspolizeiver
ordnung vom 29. Juli 1912 die bereits am 23. August
d. Js . in Kraft tritt , wird hiermit für den Bezirk der
Gemeinde Flörsheim folgendes angeordnet:

Alle frei umherlaufenden Hunde müssen mit einem
Halsband versehen sein, auf welchem ein Schild mit
Bor- und Zuname , sowie Wohnort des Besitzers in
deutlich lesbarer Schrift angebracht ist.

Flörsheim , den 21. August 1912.
Die Polizei -Berwaltung.

Der Bürgermeister : ß a u cf.

Bekanntmachung.
Am Freitag , den 23. August 1012, wird ein Scharfschießen des

meglinents in dem durch die Verbindungslinien der nachstehend
aufgeführten Ortschaften bezeichneten Abschnitt stattfinden . Wicker,
Diedenbergen , Höhe Bahnholz 3,5 Kiloin . nördlich Diedenbergen,
-circkkenheiin, Walla «, Masscnheiin, die Orte ausschliesslich.

Cs wird in der Richtung von Süden »ach Norden geschossen.
Das innerhalb der genannten Grenze gelegene Gelände darf

mn Schießtage von 0 Uhr vorm, ab bis nach Beendigung des
«chcetzens nicht betreten werden . Das Gelände wird durch Sicher-
heitsposten abgesperrt . Den Anordnungen der absperrenden Posten
gt unbedingt Folge zu leisten Die Beendigung des Schießens
wird durch Einziehen der Posten angezeigt.

Das Regiment warnt dringend davor , blind gegangene (nicht
zersprungene) Geschosse zu berühren , weil hierdurch das Zerspringen
derselben herbeigesührt werden kann und dieses niit großer Le-
bensgefahr verbunden ist. Von dem Auffinden eines derartigen
Geschoßes ist der betreffenden Ortsbehörde und von dieser dein
Regiment unter genauer Angabe des Fundortes umgehend Mit-
teilung zu machen. Das Geschoß muß bis zunr Eintreffen des
Sprengkommandos , unter Bezeichnung der Stelle durch ein War-
nungszeichen, unberührt liegen bleiben . Der Finder erhält als
Fmdegeld für ein blindgegangenes Geschoß mit Zünder 1 Mark,
iur einen einzelnen scharfen Zünder oder für ein Geschoß ohne
Zünder 50 Pfennige . Diese Beträge werden jedoch nicht bezahlt,
sobald erwiesen, daß der Finder das Geschoß bewegt hat.
Kommando des 2. Nassauischcn Feldartillerie -Rcgiments Nr . 63

Frankfurt.

Die Ortspolizeibehörden des Kreises ersuche ich vorstehende
Bekanntmachung ortsüblich bekannt zu machen.

Wiesbaden , den 14. August 1912.
Der Königliche Landrat:

von H eimburg.
Wird veröffentlicht.
Flörsheini , den 17. August 1912

Der Bürgermeister : Lau ck.

Lokales.
Flörsheim , den 22. August 1912.

w Der Vorstand des Flörsheimer Rudervereins
ersucht uns um Aufnahme folgenden Artikels:

Flörsheimer Ruder-Verein 1908 E. B . „Es sind
die schlechtesten Früchte nicht woran die Wespen nagen ".
Der Schreiber des Artikels in No. 96 der Fl . Ztg.
„Der vergangene Sonntag war ein Sporttag 1. Ranges
Ltc." erwähnt arlch darin unter anderenr das Abschneiden
des Fl . R .-B . bei der Regatta in Mainz am Sonn¬
tag, den 18. cr. und zwar in einer Form die geeignet
fit den errungenen Sieg im 3. Senior -Vierer bei Fern¬
stehenden herab,zusetzen. Weiter ist zu berichtigen, das;
lm 2. Senior -Vierer .6 Boote und keine 7 Boote im
Nennen lagen und unsere Manirschaft nur mit 4 Se¬
kunden Differenz hinter deni ersten und mit zwei Se¬
kunden hinter dem zweiten Boot durchs Ziel fuhr. Es
fit nicht unsere Gewohnheit auf derartige Bemerkungen
unberufener zu antworten , müssen aber im Interesse
unseres Sportes in diesem Falle eine Ausnahme machen
Und öffentlich feststellen, das; der betr. : „Berichterstatter"
die Regatta in Mainz überhaupt nicht gesehen hat!
„llnd das genügt". Anmerkung der Redaktion : Hof¬

fentlich ist dem Vorstand des Rudervereins bezügl. der
Person, welche er als Urheber des bew. Artikels ver¬
mutet, kein Irrtum unterlaufen . ' So etwas kommt
nämlich auch vor. Im Übrigen glauben mir kaum, das;
unser Berichterstatter den bew. Artikel in der Absicht
geschrieben hat, dein Ruderverein „eins auszuwischen".
Uns wenigstens wäre es bei der Vermutung einer sol¬
chen Absicht nicht eingefallen, denselben zu veröffentlichen.

h Am Montag , den 26. August, hält Herr Rezi¬
tator Haal aus Mainz im Sc.nle des Herrn Jean
Messerschmitt einen Projektionsubend mit Vorführung
der Originalausnahmen vom Olnfiammergauer Passions¬
spiel. Allerwärts , wo diese Vorführungen schon stall-
gesunden haben, waren es di." großartigen Bilder,
welche allgemeine Bewunderung fanden und die Zei¬
tungen bezeichneten die einzelnen Darstellungen als
„Meisterwerke der Lichtspielkunst" . Die Bilder , genau
in denselben Farben wie Kostüme und Dekorationen in
Oberammergau gehalten, sind gesetzlich geschützt.

* Abnahme der Schnakenplage. Die Schnaken sind
in diesem Jahre wenig zahlreich, was bei einem Spa¬
ziergang angenehm empfunden wird. Die wohltuende
Abnahme der kleinen Plagegeister ist wohl in erster
Linie dem heißen Sommer des vergangenen Jahres
zuzuschreiben, der viele stehende Gewässer austrocknete,
wodurch den allein überwinternden Weibchen die Eier¬
ablage unmöglich gemacht wurde und dann dürften die
Maßnahmen , das Ausbrennen der Kellerräume ustv.,
wohl auch ihr Teil dazu üeigetragen haben, die Schna
kenplage auf ein Minimum zu reduzieren.

Limburg . AmSamstagfandenVaffantenamKaffelbachin
der Rühe des Hammerberges einen ui . 15jährigen Jungen
besinnungslos mit durchnäßten Kleidern vor. Der Junge
war bis vor wenigen Tagen in Frankfurt als Haus¬
bursche angestellt. Der Drang in die weite Welt ver¬
anlaßt, : ihn jedoch, seine Stellung zu verlassen und
eine Reise nach Hamburg anzutreten . Einen Teil seiner
Reise, nämlich die Strecke Frankfurt—Limburg, hatte
er bereits per Eisenbahn zurückgelegt und wollte nun
von hier aus , nachdem er seinen letzten Groschen an
seine Eltern zurückgeschickt hatte , die Fußreise nach Ham¬
burg antreten . Er machte sich von hier auf den Weg
nach Lindenholzhausen. So wäre er zwar nicht nach
Hamburg, aber vielleicht wieder nach Frankfurt zuriick-
gekommen, wenn ihm nicht des Schicksals Tücke in
nächster Rühe der Stadt einen bösen Streich gespielt
hätte . Vom Durst geplagt, fand nämlich unser junger
Haus - und Wanderbursche unterwegs eine gefüllte Bier¬
flasche, deren Inhalt er sich zu Eemüte führen wollte
Kaum hatte er jedoch den Inhalt der Flasche versucht,
als er ein heftiges Brennen im Halse verspürte. Er
wollte noch nach dem Kasselbach eilen, um dort Wasser
zu trinken, wurde jedoch bewußtlos und blieb an oem
Bache liegen, bis ihn Passanten fanden und seine über
führung nach dem St . Vincenzhojpital veranlaßten , wo
er das Bewußtsein wieder erlangt hat . Eine Unter¬
suchung des Flascheninhalts hat ergeben, daß in der
Bierflasche verdünnte Salzsäure enthalten war.

* Ein Druckfehler. Ein biederer Setzer, der im
Sommer keine Kondition erhalten konnte, nahm eine
Aushilfestellung als Kellner in einem Restaurant an.
Ein Gast forderte eine Suppe und er servierte sie ihm.
Doch kaum hatte er den Rücken gewendet, als ihn der
East zurückrief: „Sagen Sie , Kellner, ich finde hier in
der Suppe eine Radel , was ist denn das ? !" „Ein
Druckfehler, Herr", erwiderte der Jünger Eutenberg , „es
soll eine Rudel sein."

* Aus dem blauen Ländche», 21. Aug. Die Obft-
preise werden in diesem Jahre keine sonderlich hohen
werden. Im Vorjahre wurden Falläpfel niit 8—9 Mk.,
eben mit 4 Mk. perI Malter bezahlt . Es "lagert bei
den.meisten Wirten noch ein großer Vorrat an vor¬

jährigem Apfelwein. Birnen gibt es reichlich und die
Zwetschen lassen eine solch reichliche Ernte erwarten,
daß hierfür schwerlich ein angemessener Preis zu er¬
warten sein dürfte. Aepfel und Birnen zeigen durch¬
weg schöne Früchte.

Alt-Nassauisches Militär.
Gleich nach den Freiheitskriegen war das Militär¬

wesen im Herzogtum Nassau neugeregelt morden. Das
Kesamtheer des Landes fetzte sich zusammen aus zwei
Regimentern leichte Infanterie , eine Kompagnie Ar¬
tillerie, einem Reservebataillon und einer Garnisons¬
kompagnie. Jedes Infanterie -Regiment bestand aus
zwei Bataillonen und jedes Bataillon aus sechs Kom¬
pagnien , nämlich einer Grenadierkompagnie, vier Füsi¬
lierkompagnien und einer Voltigeurkompagnie. Die
Artilleriekompagnie- führte eine aus 8 Piccen be¬
stehende Batterie . Die Earnisonskompagnie diente der
Bergveste Marxburg bei Braubach zur Besetzung und
war zugleich eine Versorgungsanstalt für pensionsfähige
Militärpersonen , welche bei ihrer Entlassung aus dem
aktiven Militär , anstatt pensioniert, mit Belastung ihres
Soldes in die Festungsgarnison aufgenomnren wurden.
Die für den inneren Polizeidienst bestimmte Reserve
war aus dem wegen geringer Gebrechen zum Linien-
dienft untauglichen oder wegen häuslicher Verhältniffe
davon befreiten, aber zum Reservedienst tauglichen oder
verpflichteten jungen Männern vom zurllckgelegten 18.
bis zum zurückgelegten 25. Jahre gebildet. Sie war
in ein Bataillon formiert, welches aus dem Stabe und
8 Kompagnien bestand, von deren jede mehrere Amts¬
bezirke umfaßte. Zur 1. Kompagnie z. B . gehörten die
Reservisten aus den Remtern Hochheim, Höchst und
Wiesbaden . Die Eyejs dieser Kompagnien wurden
vorzugsweise aus gedienten und pensionierten Militär-
personen genommen. Die Militärzeit war auf 6 Jahre
festgesetzt,' aber wenn die preußischen, bayrischen, würt-
tembergischen, badischen und hessischen Konskriptionsge¬
setze dem allgemeinen Grundsätze huldigten, daß alle
waffenfähige junge Mannschaft zur Verteidigung des
Vaterlandes ohne Ausnahme verpflichtet sei, so waren
dagegen nach dem nassauischen Konskruptionsgesetze vom
18. Juni 1816 vom Militärdienste frei : die Söhne der
Standes - und Grundherren, der Adeligen, der Geist¬
lichen, der Lehrer an höheren Lehranstalten , der Offi¬
ziere, alle Zivilstaatsdiener der höheren Klaffen, die
nach dem Pensions -Edikte zu Quieszenzgehalten berech¬
tigt waren , der landesherrlichen Hofdiener höherer Klaffen
und d«r standes- und grundherrlichen Rezeptur- und
Verwaltungsbeamten . Das Bundeskontingent des Her¬
zogtums betrug an stehenden Truppen zu 1 Proz . der
Bevölkerung 3028 Mann und an Reserve zu */* Proz.
der Bevölkerung 757 Mann . Aber infolge des in der
Bundestagssitzung vom 8. März 1811 gemachten Vor¬
behalt , hinsichtlich der Befugnis der Vertretung der
einen Waffengattung durch die andere, stieg das wirk¬
lich zu stellende Kontingent auf 3748 Mann Infanterie
und 288 Mann Artillerie. Der Militüretat erforderte
jährlich etwa 375000 Gulden.

Katholischer Gottesdienst.
Freitag 53/4 llhr hl. Messe, 61k  Uhr Amt für den zu Eddersheim

verstorbenen Karl Kohl, von Altersgenossen bestellt.
Samstag 53/4 und 6*/2 Uhr hl. Messe.

Israelitischer Gottesdienst.
Samstag , den 24. August.

Vorabendgottesdienst : 6 Uhr 40 Minuten.
Morgengottesdienst : 8 Uhr 30 Minuten.
Nachmittagsgottesdienst : 4 Uhr 30 Minuten.
Sabbatausgang : 8 Uhr 15 Minuten.

Vereins -Nachrichten.
Klub Gemütlichkeit. Samstag , den 24. d. Mts ., abends 8fiz Uhr

Versaminlung im Vereinslokal . Wegen Wichtigkeit der
Tagesordnung werden die Mitglieder um zahlreiches Er-
scheinenßgebeten.^ "



Die Danen nörgeln.
- - deutschen Marineübungen in der Nähe der
dänischen Lüsten haben der dänischen Presse anscheinend
willkommene Gelegenheit zu gehässigen Klagen über das
Verhaktem der deutschen Schiffe gegeben. So schrieb die„Nattonalttdende ":

„Der Fehmarnbelt scheint allmählich eins der Ge-
M ^ Worden zu sein, wo die deutschen Kriegsschiffe
^orKebe Uebungen abhalten . Namentlich in den

wtzten Monaten haben größere oder kleinere Kriegs¬
flotten su diesem Gewässer manövriert , so jüngst 50
6?° ^ Schiffe, und oft halten sich die Flotten dicht an
d^ Kuste von Laaland . Dies war auch in den letzten
tachten der Fall . Für die Fischer bilden diese großen

Krregsubungen drcht an der Küste häufig eine große
Storung , da sich die Kriegsschiffe nicht selten auf Stel¬
len befinden, die zu den gesuchtesten Fischplätzen ae-
L°r«n . Dw Fischer meinen , daß diese Uebungen dem
Flschbestande schaden, namentlich in der Laichzeit, und

fo,nI I3ti das; die Schiffe hier und da in hohem
Grade rücksichtslos gegen die Fischer auftreten . In der
cktegel wird aber vom Deutschen Reiche Ersatz für ver¬
ursachten Schaden geleistet. Bei einer Gelegenheit hätte
mdepen beinahe ein Fischer sein Leben verloren . Die¬
ser war an einem dunklen Abend auf den Belt hinaus-
gesahren , als plötzlich eine Anzahl großer deutscher
Vchiffe in starker Fahrt ankamen. Trotzdem das Fischer-
sahrzeug elne gut leuchtende Laterne hatte , nahmen die
Kriegsschiffe vom Boot nicht die mindeste Notiz . Bevor

o)3cher wenden konnte, war eines der großen
Kriegsschiffe neben ihm, und nur wie durch ein Mun¬
ster blreb es unberührt . Nach Ansicht Kundiger manöv-
riert die Nordseeflotte im Fehmarnbelt . Jetzt nach Ein-
trltt der dunkeln Abende wenden die Schiffe in ausge¬
dehntem Grade die elektrischen Scheinwerfer an . die
große Strecken der Küste vollständig beleuckrten."

vem ponttschen Bekenntnis der dänischen Redaktion , aiK
i« tatsächlichen Vorkommniffen zu suchen sein.
. .. .^ nn eine Leipziger Zeitung zu den Klagen des
dänischen Blattes bemerkte, es sei eine dänische Zumu¬
tung , daß die Kriegsschiffe eines ganzen Geschwaders

einzelnen Fischerboote ausweichen sollen , so kennt
das Malt nicht die darauf bezüglichen Bestimmungen.

Reichs- und LtaatsschMden in
Deutschland.

Auf Nicht weniger als 20,4 Milliarden Mark be¬
laufen sich die Schulden des Reichs und der Bundes¬
staaten ; hiervon entfallen auf das Reich 300 Millio¬
nen Mark schwebende und 4524 Mill . Mark fundierte
Schulden , auf Preußen 610 Mill . Mark schwebende und
8922 Mill . Mark fundierte Schulden und auf die übri¬
gen , Bundesstaaicn 81 Mill . Mark schwebende und 5957
Mill . Mark fundierte Schulden . In den letzten 8 Jah¬
ren hat sich im Reich und in den Bundesstaaten zusam¬
men dre schwebende Schuld um 865 Mill . Mark , die fun-
drerte Schuld um 4939 Mill . Mark vermehrt . Da die¬
ser Zunahme zum großen Teil eine Vermehrung des
Vermögens des Reichs und ' der Bundesstaaten ent¬
spricht,̂ so ist die Steigerung nicht weiter bedenklich.

Dazu wird von sachverständiger Seite geschrieben:
Uebungen der deutschen Schisse im Fehmarnbell sind

ourchaus nicht häufig , da der Belt doch nur als Durch-
m^rt c» ŝtnßt Wird, nicht als Uebuugsseld . Daß gerade
das Nordsee-Geschwader häufig im Fehmarnbelt üben
kEe , brohl ein lapsus gcographicus . Wie jeder
aus den Zeitungen weiß , hat die deutsche Flotte so-
wohl lm vergangenen , als auch in diesem Jahre vor¬
nehmlich rn der Nordsee geübt . Die diesjährige Som-
merrerse der Hochseeflotte (15. Juli bis 15. August)

m bcr  Ostsee statt (auf die schließlich
Deutfchland trotz Dänemark und „Conde "-Fahrt doch
auch ein gewisses Anrecht hat !) Wir haben aber größ¬
tenteils von unseren Schiffen aus Memel , Danzig , Kol-
berg, Swinemunde , Binz gelesen, also fernab vomFehmarnbelt.

Da grundsätzlich jedes Kriegsschiff die 10-Meter-
grenze, d. h. die Wassertiefe von 10 Metern auch als
oie Grenze des Fahrwassers ansieht und meidet , ist
nicht recht ersichtlich, wie unsere Flotte gerade das Lai¬
chen der Fische stören soll.

Von einer Rücksichtslosigkeitgegen Fischer ist keine
Rede rm Gegenteil ! Jedem Segelfahrzeug , gleichgül¬
tig, ob es ein großer Fünfmaster oder das kleinste Se¬
gelboot ,st, wird ausgewichen ; auch von Schiffen, die
im Geschwaderverbande fahren . Nicht nur aus Rück-
stchtnahrne, sondern iveil es 'den inGrnationalen Vor¬
schriften zum Ausreichen auf See entspricht. Wenn da¬
gegen nachts manchmal kritische Situationen entstehen,
so liegt das daran , daß viele Fischer, teils aus unan¬
gebrachter Sparsamkeit , teils aus Nachlässigkeit, die vor-
gFchriebenen Lichter nicht führen in der Annahme , daß
ihr Fischplatz nicht auf einer der vielen Dampferrouten
liegt , sondern abseits vom Verkehr und daher Begeg¬
nungen nicht zu erwarten sind. Kommt dann plötzlich
ein Geschwader, das seine Uebungen aus Zweckmäßig-
keitsgrunden auch meist außerhalb der Hauptverkehrs-
straßen legt, so wird es nicht gleich bemerkt oder das
Anstecken der Lichter verzögert sich. Es ist daher der
Fall ,nicht selten, daß mitten auf dem einsamen Meer
plötzlich mehrere Lichter einige hundert Meter vor den
Schiffen anfflammen , und daß dann das sonst sehr ein- I
fache Ausweichen zu einem kritischen Manöver wird . Wie !
von orientierter Seite versichert wird , besteht in der
deutschen Flotte die generelle Anweisung , bei solchen
Ausweichmanövern auch die Netze der Fischer, die manch¬
mal mehrere hundert Meter lang sind, deren Lage sich
aber aus Windrichtung und Lichterführung ungefähr er¬
kennen laßt , zu berücksichtigen. Die Gründe für die be¬
weglichen Klagen der dänischen Fischer dürften mehr in

i )ton darf z. B . nicht vergessen, daß die vorgeführten«Ahlrttt />1*,4» rc. ir ^ v. t — ^ .
aj I)lc‘lr ftud) blc  Elsenbahnschulden des Reichs und der
Bundesstaaten urnfassen, denen ein werbendes Vermö¬
gen gegenübersteht , und daß in den Hansastädten der
weitaus größte Teil der Staatsschulden zum Bau von
Verkehrsanlagen ausgenommen ist, welche wieder Ein¬
nahmen abwersen . Sondert man die Eisenbahnschulden
aus , ,o verbleiben von den 14,9 Milliarden Mark der
Bundesstaaten nur 3,8 Milliarden Mark reine Staats¬
schuld, und auch hiervon ist noch mindestens V,  Mil-

auf die hanseatischen Verkehrsanlagen zu rechnen.
Die scheinbar hohe Verschuldung der Bundesstaaten ist
also — so erläutert das Kaiserliche Statistische Amt die
von ihm veröffentlichten Tabellen über die Schulden¬
lasten — m Wirklichkeit nicht so bedeutend , da gerade
£* biL Srlaat011' , toe.^ e bk  höchsten Kopfquoten an
Staatsichulden aufweisen , der weitaus größte Teil der
Schulden durch den Erwerb und den Ausbau der Eisen¬
bahnen entstanden ist Im allgemeinen (ausgenommen
da ., Reich, Baden , Waldeck und die drei Hansastädte)
gehen d:e Reinerträge der staatlichen Erwerbseinkünfte
über den Bedarf für die Schulden hinaus — in Preu-
h?n r . V . um 247 Mill . Mark - und das Schuldka-
pilal wird durch den Wert des Staatsvermögens reich¬
lich gedeckt. Nach Abzug der Eisenbahnschulden belau-
^ni -chhie  fundierten Schulden des Reichs auf 4220
Mill . Mark oder pro Kopf der Bevölkerung auf 65 M ..
wahrend rn Preußen auf den Kopf 50,75 Mark , in
Bayern 46,83 Mark , in Sachsen 26,95 Mark , in Würt-
• ™ !L \ 04 Mark , in Baden 0, in Hessen 68,32 M ..

Schwerin 65,55 Mark , in Oldenburg
16,89 Mark Staatsschulden verbleiben . Die Kopfquote

J M]?£wJk,t . Reichs- und Staatsschulden zusammen be-
das ganze Reichsgebiet im Durchschnitt auf

"J., 0 298,8o Mark ; hiervon verbleiben nach Abzug der
Elsenbahnschulden 123,02 Mark.

der 'Vorschläge, von Denen ,n dem österreichisch-ungari¬
schen Conimunlgue die Rede geht.

Marokko.
Ans M a r a ke s ch wird unter dem 15. dss . Mts

gemeldet: Der f r a n z ö s i s che Konsul  erhielt die
Anweisung , die Stadt zu verlassen . Die Streit-

t El Hibas  befindet sich in der Nähe der
Stadt . Es können chm etwa 1000 Mann , die aus re¬
gulären Truppen , sowie aus Mannschaften El Glauis
sich Mianlmensetzen, gegenübergestellt werden,
r. r sPani sch e Abteilung  von 50 Mann
besetzte, ohne aus Widerstand zu stoßen, A r z i l a

* Der französische Ministerpräsident befragte 'den
Krlcgsmlnistcr über die Besetzung Arzilas  durck
dre Spanier . Der Kriegsminister erwiderte , er habe
kerne Nachricht. Der Ministerpräsident erklärte , ein sol-
ches Vorkommnis sei unmöglich, es niüßte denn etwas
Außerordentliches Vorgelegen haben . Jedenfalls sei
ŝ nn biC  ? k ^BU !g zuträse , ihre Bedeutung geringen

als wenn sie sich früher ereignet hätte.

Hof und Sesellschafl.
q : *r,  d v  *  n r Heinrich von Preußen  hat dieJcci/t. na cg a p a n angetreten.

PssMifche RundschaM.
Frankreich und Spanien.

Die französisch-spanischen Verhandlungen scheinen
nun wirklich einem Ende entgegen zu gehen . Die Ver¬
handlungen sollen soweit gediehen sein , daß der Ver¬
trag nach der Ankunft Poincaroes in Paris unterzeich¬
net werden kann. Der französisch-spanische Vertrag wird
sich nur aus dre französische und spanische Zone in Ma¬
rokko beziehen und die Frage der Internationa-

Tangers  ist jetzt ganz bei Seitegelassen worden.
England.

, Der britische Geschäftsträger in Washington erhob
beim Präsidenten Taft  in nicht formeller Weise leb¬
hafte Einwendungen gegen jeden Schritt im P a n a -
m a-.l a n a l-K o n f l i k t, der durch das Temperament
des amerikanischen Volkscharakters unwiderruflich wer¬den konnte. ’

* Der „Matin " glaubt zu wissen , daß das Entgegen¬
kommen Englands zuni Vorschläge des Grafen Berch-
told unter gewissem Vorbehalt erfolgt ist. ,Die eng¬
lische Regierung vertrete die Ansicht, daß die Tatsache
an einein rnteniationalen Meinungsaustausch teilzuneh^
men . keineswegs die Verpflichtung auferleae bezüalicb

Heer und Zlotte.
»Die kommende Heeresverstärknna . Die Gefiimt-

Mh? h" no oes Etats an Offizieren usw ., wie sie aus
der Ergänzung zum Reichshaushaltetat 1912

am 1. Oktober d. I . eintritt , beträgt — Bavern Sacb-
sen und Württemberg nicht mitgerechnet — bei bcn  hö-
fymn  Truppenbefehtshabern 1 Armee-Inspekteur , 9 2

Generale , 2 Divisions -Kommandeure,
^ M ^ artillerle -Jrlipekteur , 4 Feld -Artillerie -, 3 Fuß3

- Kommandeure , 4 Landwehr -Jnspek-
nZr* l et bc" Generalstabs -, Adjutantur - usw . Of-

’f " 1 G-neralmaior , 8 Stabsoffiziere des General-
stabs, 3 Majore , 16 Hauptleute , — bei der Infanterie
146 Stabsoffiziere , 169 Hauptleute , 143 Oberleutnants
oder Leutnants , — bei der Feld -Artillerie 6 Regiments-
Kommandeure , 50 Stabsoffiziere , 71 Hauptleute , 126
?3 lat ^utnauts , - bei der Fußartillerie33 Regimentskonunandeure , 8 Stabsoffiziere 40 L>auvt-
Kute, 82 Oberleutnants oder LeutncL , - bei den
Pionieren , i Promerinspekteur , 3 Stabsoffiziere 10
Hauptleute 55 Oberleutnants oder Leutnants ? — ' bei

Ü'lt̂ CU(, 2 Stabsoffiziere , 8 Hauptleute.
Oberleutnants oder Leutnants , — beim Train 3

1 .Nittrueister , 20 Oberleutnants oder
• rü öeun Sanilats -Offizierkorps 1 Sanitäts-
rMhf"<C1r ' 2^G5? eralärzte , 2 Generaloberärzte , 10 Ober¬
stabsärzte , 16 Stabsärzte , 31 Ober - oder Assistenzärzte
fT O6^ a^ ^ or'nar -Offizierkvrps 2 Korpsstabsveterinäre.

^ödistabs - oder Stabsveterinäre , 16 Oberveterinäre
oder Veterinäre , — zwei pensionierte Offiziere mit 2142

2 1422  Mark Stellenzulage . Eine so starke
Erhöhung rn den Offizieretats hat das preußische und.
b° Bayern , Sachsen und Württemberg eine entspre¬
chende eintritt , das gesamte deutsche Heer seit Jahr¬
zehnten nicht erlebt . Sie wird nicht nur ein einmaliges
bedeutendes Avancement , sondern eine dauernde Besse¬
rung demselben iverngstens bis zum Oberstle >:tnantS-
dienstgrad in allen Waffen zur Folge haben , da die
Zahl der Stabsoffizier - und Hauptmannsstellen in em
günstigeres Zahlenverhaltnis zu einander und zu d>'n
Oberleutnants - und L-utnantsstellen gebracht ist. Di 'e
Bildung der auf Grund des Reichshoushaltsetats 1912
zu errichtenden neuen Truppenteile beginnt am 1 Ok¬
tober . Die Regiments - , Bataillons - und Abteilungs
Kommandeure , oie Adjirtanten und Zahlmeister der»
3 s ” aussen bereits am 28. September
^ b3>!* Bufstellinigsorten einireffen . Am 6. Oktober muß
die Aufstellung , abgesehen vom späteren Eintreffen der
letzten Transporte volljährig anzukaufender Pferde , be-

Zut  türkischen Ktlfe«

^ ^ Göttin Dämon & ^

Die Verwirrung.
24 lbane  s e n von P e r m e t i (Südalba-

nten ) verzagten den türkischen Kaimakam und setzten
einen eigenen Verwaltungsbea,nte,r ein . - Eine aus
vierzehn Mann bestehende Gendarmeriepatronille deser-

in der Gegend von Razlok und flüchtete  mit
b ?̂^ ^ ußen naaz Kosovo,  um sich den Albanesen an-

_ s* . » clc 'ä “SLS

Roman von Richard Marsh.
(Nachdruck verboten.)

(Fortsetzung .)
„Nach Ihrer besten Ueberzeugung gehört dieser Atanlel

also nicht Fraulem Moore ?"
„Absolut nicht."
„Können Sie das beschwören?"
„Sie haben mich schon einmal daran erinnert, daß ich

vereidigt werde."
„Es ist nötig , Ihnen diese Tatsache immer wieder vor¬

zuhalten, Herr Fergnsvn. Denn wenn Fräulein Moore sagt,
daß dieser Mantel ihr gehört, wird sie also lügen ?"

„Wenn Fräulein Moore eine solche Behauptung auf¬
stellt, wird es ja immer noch Zeit sein, darüber zu reden."

„Sehr gut. Ich will Ihnen vorläufig keine Fragen mehr
vorlegen, Herr Ferguson ; aber glauben Sie nur iiicht, daß
ich schon mit Ihnen fertig bin. Herr Leichenbeschauer, ich
mich Ihnen niitteilen , daß dieser Zeuge wiffeirtlich eine ganze
Reihe falscher Aussagen gemacht hat, nur um die Zwecke der
Justiz p vereiteln. Und ich niuß zuni mindesten verlangen,
daß seine Schritte kontrolliert werden."

„Er wird verhaftet werden."
„Verhaftet !"
Ich lachte, ^ ch knöpfte meinen Rock über der Brust zu

und schritt zum Ziinmer hinaus . Die Leute machten Platz,
um mich durchzulassen, als hätte ich die Pest. Vermutlich
war es, weil sie etwas in meinem Gesicht sahen, das ihnen
nicht ganz gefiel. Ein Schutzmann stand am Eingang . Ich
winkte ihm mit der Hand, beiseite zu treten. Er trat bei SÄe.
Ich sah, daß von außen ein Schlüssel im Torschloß steckte.

Der Gerichtshof setzte seine Sitzung fort, wie ich an-
nehmen mußte.

Kapitel 20.

lir kam ein Gedanke. Es war eine solid konstruierte Tür,
nicht eine von diesen dünnen neumodischen Türen, sondern
eine aus guten kräftigen Holzbohlen, die man nicht leicht von
mnen durchdrücken konnte. Ich zog sie zu, schloß ab und ging,
den Schlüssel in meine Tasche steckend, die Treppe hinilnterauk die Straße.

Eine Reise rns Blaue hinein.
Es war zwischen drei und vier Uhr nachmittags . Schon

waren die Lampen angezündet. Der Nebel hing 'noch über
der Stadl . Allem Anschein nach hätte es Nacht sein können.

„Zu ihr!" sagte ich zu mir selbst und winkte eine Droschke
heran̂ „Nach der Hailshamstraße !"

Ich überlegte meine Lage. Die Zeit drängte. Nach dem
Kaiserhos zurückzukehren kam nicht in Frage. Welches Ver¬
brechens ich schirldig war, wußte ich nicht; daß mau geneigt
war, mich dafür büßen zu taffen, davon war ich überzeugt,
ihw lBlie an vielen Orten gelebt, wo nian sicherheitshalber
sein 'Vermögen soweit möglich bei sich trägt. Dies ist mir
elivas zur Gewohnheit geivorden. In der Regel trage ich
daher mehr Geld bei mir, als bei dein Durchschnitts-Engländer
üblich ist. Ich hatte in mciuer Brieftasche Papiergeld im
Werl , von zwei tausend Mark, und in meinen Taschen noch
ungefähr vierhundert in baar; das genügte vorläufig für alle
Anforderungen. Es war genug um zwei Menschen aus dem
Bereich des Sturnies zu retten.

Beim Eiubiegen in die Hailshamstraße sah ich einen
Mann au der Ecke stehen. Als ivir vorbeiftrhren, ivandte
er •' lCT1..um u,k  musterte die Droschke und mich scharf. Auf
mein Läuten kam das Mädchen. Fräulein Moore war zu
Hause — Fräulein Adair ausgegangen . Fräulein Moore
ginge es befser, danke sehr. Sie wollte mal Nachsehen, ob
sie mich empfangen würde.

Sre fübrte niicb rns Wobnrimmer. Ein Helles Feuer
looerw in, Kamm. Das Gemach war von einem eigen¬
artigen Aroma erfüllt, das ineine Einbildung vielleicht noch
früher als meine Nase bemerkte. Es war ein Aroma das ich
liebte. Ich hatte nie ein Zimmer gesehen, das mir so gut
gefiel. Während ich lioch überlegte, daß es dem Herrn an der
Ecke möglicherweise schlecht ergehen köiliie, falls er ein allzu
hartnäckiges Liltexeffe an unseren Beiveaungen näbme, kam

ge verein. Ein ttein wenig aufgeregt uiid mit . einem ieifen
Lachen — das ordentlich wohl tat — streckte sie mir beide
Hände entgegen.

„O, ich freue mich so, daß Sie gekommen sind. Wenn
Sie noch langer gezögert hätten, wäre ich zu Ihnen ge-kommeil. Wo waren Sie ?" a

„Einen Teil der vorigen Nacht war ich draußen auf der
Straße und beobachtete Ihre Fenster."

„Draußen auf der Straßes Aber - warum kamen Siemcht herein?"
, „Es war für einen Besuch zu spät. Uebrigens — er-
wärÄ kränk Unb maU fa0tC mit/ @ie ^gen zu Bett und

ganz wohl. Ich hatte etwas Fieber,
es mir besser. Ich bin wieder mein eigenes,

früheres ^ ch nicht die Person, die Sie kannten."
„Wirklich!"

»,.k 'ch.weiß alles." Sie trat etivas zurück und sab
auf ihre Fuße, die uiiter dem Klcidersaum hervorliiaten, al^
waren Sie gaiiz etwas merkwürdiges — was sie auch wegenihrer Zierlichkeit waren. a

"Ich 'veiß alles, was .Sie für mich taten, wie aut Si«waren." u
„Dann wissen Sie nichts."
Sie sah mit blitzendem Auge zu niir ans.

Sie stI nickst?" ^ baB ^ ^ nicht tat. Freuen

gehab? hättm " g^ laubt, daß Sie etwas damit zu thun
„Das ist seltsam. Denn der Schein war gegen mich'

Sie wußten nicht, iver oder was ich war . Ich kam in einer
einer sehr unpassenden Weise in Ihr Zimmer, mit einer

an ^ cm̂ ê Bugeuden Erzählung — die überhaupt keine ivar
Mein Mantel war über und über voll Blut . Sie haben
ihn nun." '

„Ich hatte ihn."
annehmen, daß ich irgendwie damit zu tun

halte , das war incht mehr als natürlich."

\



konzentriert , deren Kommando Said Pascha  von
Gewgeli übernimmt . Ein Kavallerieregiment und zwei
Batterien sind nach Weles abgegangen . Die Lage ist
außerordentlich verwirrt,  überall herrscht Erregung
und Unruhe.

Es bestätigt sich, daß der Minister des Innern
D a m a d Scherls  infolge von Meinungsverschieden¬
heiten im Kabinett wegen Versetzung einiger jungtürki¬
scher Malis demissioniert  hat . Der Justizmini¬
ster Hussein Hilmi  erklärte sich gegen die Er¬
setzung. Die Mitglieder der Entente Liberale machen
Hilmi den Vorwurf , daß er sich in außerhalo seines
Ressorts liegende Angelegenheiten einmische. Das Blatt
„Alendar " sagt , die öffentliche Meinung sei gegen Hilmi
erregt , weil er die Jungtiirken über alle Beschlüsse des
Ministerrats infornrierc und durch Vermittelung Dscha-
vid Paschas Aufträge des Komitees entgegennähme.

B e r a n a ist von den Montenegrinern
völlig e i n g e s ch l o s s e n . Sie greifen den Ort u,rd
die Befestigungen unausgesetzt an.

Au » der Türkei.
Das Kabinett  trat zu einem M i n i st e r r a t

zusammen . Gerüchtweise verlautet , daß die Demis¬
sion  des G e s a m t-K a b i n e t t s bevorsteht. Die
Regierung versichert, es sei gelungen , den Marsch der
Albanesen nach Saloniki auszuhalten.

— -- -«ertHTTiniiimii

EZNZ aller Welt.
Bootsunglück . In Berlin  unternahmen vier

Herren von der Deutschen Bank eine Segelpartie aus
dem Müggelsee . Infolge ungenügender Sachkenntnis
geriet das Boot ins Schwanken und kenterte. Die vier
Herren gingen sofort unter und ertranken bis auf einen,
der sich am Boot festhalten konnte, bis Hilfe erschien.

Auf der Spur . Im Zusammenhang mit dem
Ueberfall ini Naue  n e r Vorortzug ist der geistes¬
kranke Gustav Harnau ermittelt worden , auf den zahl¬
reiche Mitteilungen des Publikums passen. Harnau ist
vielfach wegen Diebstahls und Raubes vorbestraft . Kri¬
minalbeamte sind unterwegs , ihn zu suchen. Ob er der
Täter ist, wird erst die weitere Untersuchung ergeben.

Ein Diamantcn -Dieb . In einem Hotel am H a m-
k>u r g e r Hauptbahnhose wurde auf Veranlassung der
russischen Behörde ein russischer Deserteur festgenom¬
men, in dessen Besitz eine große Anzahl loser und
geschliffener Diamanten von großem Werte und Schmuck-
fachen vorgefunden wurden.

Keine Verlegung . Eine Spandauer Nach¬
richt, daß die Artillerie Werkstätten  von
Danzig , Lippstadt und Straßburg mit der Hauptwerk-
statt in Spandau vereinigt werden sollten , trifft nicht
;u . Auf der Werkstatt in Lippstadt wird ein neuer gro¬
ßer Ersatzkamin am Kugelfang gebaut und im nächsten
Fahre soll eine bedeutende Vergrößerung der Artille¬
riewerkstatt vorgenommen werden . Das aber würde un¬
terbleiben, wenn die Spandauer Nachricht der Wahrheit
entspräche.

Hetzereien . Im Pariser „Figaro " war kürzlich fol¬
gende Ngtiz zu lesen: „Das Göttinger  Gericht hat
einen Studierenden zu 20 Mark Geldstrafe verurteilt,
weil er gerufen hatte vive la France ." Nach einer
Erkundigung des „Hamburgischen Korrespondenten " ist
»er Tatbestand aber ganz anders gewesen. Es handelt
sich um eine Privatklage zwischen dem Zeichner W. und
»ein Studierenden St . Beide waren in der „Kaffee¬
mühle" über die Frage , welche Macht, Frankreich oder
England , für Deutschland gefährlicher sei, in Streit ge¬
raten . Im Verlauf der Streitigkeiten sagte St ., er
wolle W.'s Bierglas in hier nicht wiederzugebender
Weise verunreinigen . W. stand aus und setzte sich an
einen anderen Tisch. Hier hielt er eine Rede und am
Schluffe ließ er den Deutschen Kaiser hoch leben . Jetzt
ging St . fort und rief an der Tür vive la France . St.
ist aber nicht wegen dieses Ausrufs , sondern weil er
gesagt hatte , er wolle W.' s Bierglas verunreinigen,
oerurteilt worden . Dein „Figaro " ist also ganz falsch be¬
richtet worden ; eine Verurteilung wegen des Rufes
,vive la France " wäre auch ganz unmöglich gewesen.

Pilzvergiftung . In Dobergast  bei Weißenfels
erkrankte die Familie des Molkereiverwalters Drewes

, infolge Genusses von Giftpilzen . Drewes und drei
Kinder sind bereits tot,  die Ehefrau und das vierte
Kind liegen in hoffnungslosem Zustand darnieder.

„Eintritt verboten ". Eine Werksverwaltung in
Sachsen hatte streikenden Arbeitern das Betreten der
Fabrikkantine verboten . Sie ließen das Verbot unbe-
acbtet. da iünen der Kantinenwirt den Aufenthalt ge¬

stattete. Sie wurden wegen Hausfriedensbruches ver-
nrteilt . Das Obctverwaltungsgericht bestätigte diese
Entscheidung, da die Werksverwaltung mindestens neben
dem Kantinenwirt das Hausrecht in der Fabrikkantine
besitze.

Automobilunglück . Bei P e i s s e n verunglückte
ein Automobil aus Zeitz in Sachsen. Die sechs In¬
sassen wurden verletzt, darunter drei schwer, die in das
Krarckenhaus nach Bernburg gebracht wurden . Unter
»en Schwerverletzten befindet sich auch der Chauffeur.
Der Zeitzer Bürgermeister Kelp wurde leicht verletzt,
seine Frau erlitt einen Nervenchok.

Mord aus Habsucht . Der Oekonom Adolf Sieber
in Wien  hat seinen Schwiegervater Johann Janka,
Wirtschaftsbesitzer in Altersdorf , im Wiener allgemei¬
nen Krankenhause , wohin letzterer wegen Kehlkopstuber-
kulosc gebracht wurde , vergiftet , weil er die Erbschaft
nicht erwarten konnte. Beim Besuch im Spital reichte
Sieber seinem Schwiegervater in einem Glase Bier
salzsaures Morphium , woraus Janka starb . Sieber ist
verhaftet worden.

Revoltierende Rekruten . Bei den Aushebungen,
die seit einigen Tagen in Semil in Nordböhmen statt¬
finden, revoltierten zahlreiche tschechische Rekruten . Die
Gendarmerie ging mit gefälltem Bajonnett gegen die
Meuterer vor und verhaftete 19 von ihnen.

Lcichcnsund . Aus Graz  wird berichtet: Am
Mooskogel im Voralpcngebiet wurde die Leiche des
Dr . Friedrich Schroll gefunden , der am 3. Februar d.
I . nlit dem Dr . Haas auf einer Skipartie verunglückte.

Russisches . In der Nähe von C z e n st o cha u
erfolgte ein Kampf zwischen Polizei , die durch Militär
verstärkt war , und sechs in einem Hause verschanzten i
Banditen . Von diesen wurden zwei erschossen, einer,
der verwundet war , endete durch Selbstmord ; die an¬
deren drei flöhe,r. Ein Polizist wurde verwundet . Im
Haufe fand man tausend Rubel , zwei Gewehre , elf
Brownings , Munition , Bomben und Dynamit.

Eine Schreckenstat . Im Seebade von E a st-
b o u r n e erschoß der Hauptmann a. D . Hicks Murray
seine beiden kleinen Kinder , eine fremde erwachsene Per¬
son und ein fremdes Kind , darauf verwundete er seine
Gatt, » schwer und zündete das Haus au , das er so¬
eben erst zum Sommeraufenthalt bezogen hatte . Unter
den Trümmern wurden die Leichen vorgefnnden . Der
Hauptmann beging Selbstmord.

Germrschees.
Der Ueberfall im Berliner Vorortzug . Ein

Mordanfall auf drei Frauen in dem nach Nauen fah¬
renden Vorortzug ist von einem anscheinend Geisteslran-
ken verübt worden . Die verletzten Frauen , die sich so
weit erholt haben , daß eine Lebensgefahr für sie
nicht mehr besteht, geben folgendes an : Als der Zug
stch kaum in Bewegung gesetzt habe, sei ein Mann mit
gezücktem  M e s s e r aus dem Nebenabteil gekom¬
men und habe sich sofort auf sie gestürzt und blindlings
auf sie eingestochen. Er habe dabei kein Wort geredet
und auch nicht den Versuch gemacht, ihnen die Wert-
und Schmucksachen zu rauben . Sein Gesicht habe einen

! ganz wilden Ausdruck gehabt . Die Augen seien hervor¬
getreten und fortwährend habe er sie mit stieren Blicken
angesehen. Fräulein Karstädt , die nur zwei Stiche er¬
hielt und weniger schwer verletzt wurde , blieb während
der Tat bei Bewußtsein , während ihre Mutter und die
ihnen befreundete Frau Voß die Besinnung verloren.
Deswegen konnte sie auch eine genaue Darstellung der
Bluttat geben. Danach ist der Unhold mit einew lan¬
gen, gezückten Meffer aus dem Nebenabteil gekommen
^ zuerst auf Frau Voß gestürzt, die in der
lmken Ecke nach der Fahrtrichtung des Zuges saß und
sich bei fernem Eintreten erhob . Er stach blindlings aus
sie ein , bis sie die Besinnung verlor . Dann wandte er
stch um und stach ebenso toll aus Frau Karstädt ein,
d,e der Frau Voß gegenüber aus der Mitte der Bank
saß. Auch sie verlor bald das Bewußtsein und fiel mit
dem Oberkörper aus die Bank . Dieser Vorfall spielte
sich in wenigen Sekunden ab . Fräulein Karstadt zog
gleich dre Notbremse . Als dies der Manu sah, ver¬
setzte ihr noch zwei Stiche in den Oberschenkel und
Iprang dann aus dem langsamer fahrenden Zug her¬
aus . Spandauer und Berliner Polizeideamte nahmen
losort die Suche nach dem Attentäter aus, bis jetzt aber
vergeblich. Zwar wurden verschiedene Personen sistert;
diese mußten aber sämtlich wieder freig>elassen werden,
da sie sich einwandfrei ausweisen konnten.

A««s ist komisch. Ich glaube alle mögliche,, Menschen
haben mich im Verdacht; und im allerschlimmsten noch dazu.
Und Sie haben nie an niir gezweifelt?" Sie atmete etwas
schneller, als ob sie seufze. „Ich bin so froh, daß Sie in inir
keine Mörderin sehen, die wie ein Dieb durch Ihre Balkontür
kam. Was andere denken, ist mir komischerweise ganz einer¬
lei. Deim ich war nicht dabei beteiligt, ebenso wenig wie
Sie oder Herr Lawrence' Bruder ."

„Aber — wer denn?"
„Das ist niir vorläufig noch nicht ganz klar. Es war

irgend etwas Seltsanies daniit verknüpft, wie ein Taschen.
spieler-Kniff, den ich aber auch danials nicht begriff und ver¬
stand. Es wurde alles von einem schrecklichen Geschöpf
ausgeführt, und schon aus Eiitsetzen über dessen bloßes Vor¬
handensein verivirrten sich inir die Süine . Ich iveiß nicht,
was es gewesen sein kann."

Sie hielt inne und stand leuchteiiden Auges vor niir ; ein
Lächeln trennte ihre Lippen, so daß die kleinen weißen Zähne
zu sehen waren. Ich wußte nicht recht, wie ich mein An¬
liegen Vorbringen sollte. Redete also wie gewöhnlich Unsinn.

„Unglücklicherweise sind die meisten Männer Narren und
bliiid dazu!"

Ich stockte. Sie sah mich etwas ängstlich an.
„Wie meinen Sie ?"
„Es gibt welche, die nicht über ihre eigene Nase hinweg

sehen können!"
„Ach wirklich?"
„Tatsache. Andere sind Idioten genug, um zu glauben,

daß — daß Sie etwas mit dem Tode jenes Schurken zu tun
hatten."

„Ich verstehe."
, Ihr Gesicht leuchtete auf, als begriffe sie, ivoranf ich ab-

zrelte.
„Sie meinen, daß man mich im Verdacht hat, ihn er¬

mordet zu haben. Das ist nichts Neiles."
„Ja aber ich fürchte, es bleibt nicht bei dem Verdacht."
„Bleibt nicht dabei? Meinen Sie, daß man es beiveisenkann?"

„Fräulein Moore ! Seien Sie nicht so ftrmg ! Ich meine
— daß man versuchen wird. Sie zu verhaften!"

„Mich verhaften? Mich verhaften?"
Sie richtete stch aus, ihre kleinen Hände ballten sich.

„Aber Sie sollen mich nicht verhaften. Sie müssen es ver¬
hindern."

„Das will ich auch!"
„Aber wie — wie können Sie es?"

. »Ich werde nur zu gern Ihr Beschützer sein, wenn Sie
ftpe kleme Reise unternehiuen wollten, bis sich Ihre Schuld¬
losigkeit hcrausgestcllt hat."

„Eine Reise nach ausivärts — mit Ihnen ?"
Die Bedeutung der Worte, so wie sie sie betonte, war

meinem dicken Schädel bis dahin entgangen. Ich stand wic
vom Donner gerührt.

„Oder — ich — ich könnte zurückblciben; oder mit dem
nächsten Zuge folgen."

„Ich sehe nicht, wie Sie mir dann nützen könnten!"
maßte1" würde aufpassen, daß man Sie nicht anzurühren

„Ich wußte mcht wie — wenn Sie nicht da sind!"
Ich stampfte im Zimmer umher. Ich hatte ganz ve

gessen, daß sie ein weibliches Wesen war , eine Tatsache, d
meine ganzen Pläne über den Haufen warf. Die Situativ
war noch viel schwieriger, als ich gedacht hatte.

„Fräulein Moore, ich bin ein Schafskopf!"
„̂ za?
In der Art und Weise, wie sie diese Frage betonte, la

etwas, das ihr jeglichen Stachel raubte.
„Aber in mancher Hinsicht bin ich doch nicht ganz s

dumin, wie Sie vielleicht annehmen."
„Oh!"
Dies klang nach verhaltenem Lachen.
„Können Sie mir trauen ?"
„Mit meinem Leben, und dem was noch teuerer ist."
„Wollen Sie tun, was ich Ihnen sagen werde?"
»Unbedingt."

Ein Kater als Spion . Daß ein Kater Spionage¬
dienste leistet, dürfte kaum zu den täglichen Obliegen¬
heiten dieser Tiergattung gehören. Im türkisch-italieni¬
schen Kriege hat sich aber , wie der „Schles. Volksztg ."
aus Rom geschrieben wird , dieser Fall tatsächlich ercig-
uct. Mari hatte nämlich vor kurzem auf italienischer
Seite Gelegenheit genommen, einen schönen Kater , der
stch im italienischen Lager herumtrieb , und der den
katzenfreundlichen Söhnen des italienischen Südens als
ein leckerer Bissen erschien, zu schießen. Als man ihn
näher untersuchte, fand man , daß man es mit keinem
wildernden Kater zu tun hatte , denn er hatte ein schö¬
nes , farbiges Halsband um den Hals , in dessen In¬
nern jedoch sauber eingenäht höchst wichtige, für die
türkischen Außenposten bestimmte Meldungen verborgen
waren . Das Tier war schon mehrere Tage im Bereich
des Hauptquartiers gesehen worden , und es wurde
jedoch „von Amts wegen " gegen dasselbe nichts unter¬
nommen, da man es mit dem privaten Besitztum eines
Offiziers zu tun zu haben glaubte . Da die strategische
Lage bei beiden Heeren fast unverändert war , ivar man
im türkischen Hauptquartier auf den Gedanken gekom¬
men, dem Katzentier, das wegen der zahlreichen Anwe¬
senheit seiner Tiergenoffen im italienischen Lager am
wenigsten Anwartschaft hatte , aufzusallen , Nachrichten
für die Außenposten zu übergeben , und es so dressiert,
daß es täglich zwischen dem Hauptquartier und den
Außenposten einen Nachrichten„dienst" versah , der siche¬
rer und schneller vonstatten ging , als es Telegraphie
vermochte. Die Dressur des Tieres ging nach der Aus¬
sage eines gefangenen Türken auf folgende Weise von¬
statten: Der Kater wurde zu den türkischen Außenposten
gebracht, dort mit zarten jungen Vögeln und ähnlichen
Leckerbissen gefüttert , alsdann von einem geschickten Ara-
berjungcn durch das italienische Lager geschmuggelt und
wieder in das italienische Hauptquartier gebracht, wo er
nichts zu fressen erhielt , geschlagen und gemartert wor¬
den ist. Sobald das Tier dann frcigelassen wurde,
drang die Sehnsucht nach den „Fleischtöpfen Aegyptens"
mit Mächtigkeit durch, und der tierische Instinkt leitete
den Kater , dem man inzwischen die wichtigsten Depe¬
schen in das Halsband eingenäht hatte , durch das ita¬
lienische Lager sicher und ungefährdet nach den türki¬
schen Außenposten . Auf diese Weise wurden mehrere
Male wichtige Meldungen geschmuggelt, denn der Ara¬
berbursche war keiner großen Gefahr ausgesetzt, wenn
er mit dem Kater durch das italienische Lager schlich,
er wäre jedoch dem Tode unrettbar verfallen gewesen,
wenn er mit Nachrichten angetroffen worden wäre , wäh¬
rend der Kater unverdächtigt war , bis ihn mehr durch
Zufall auch das böse Geschick ereilte.

Der schuellfützige Hund . Wir lesen in der „Straß¬
burger Post ": In diesen Hochsommertagen, da die
Seeschlange in den Zeilungsspalten wieder auftauch!
und allersei bunte Enten mit ihrem Geschnatter das
schläfrig gewordene Interesse der Leser wachhalten , muß
man es mit besonderer Genugtuung begrüßen , wenn
einmal auch von „amtlicher", also von ganz und gar
zuverlässiger Seite eine richtige Hundstagsgeschichte der
Oeffenttrchkeit übergeben wird . Diese Geschichte, für
deren Richtigkeit die Polizei der elsässischen Stadt Mül¬
hausen bürgt , da sie von ihr selbst in einem „Polizei¬
bericht" den dortigen Blättern mitgeteilt wurde , hat
nicht nur den farbigen Reiz eines fast dramatischen Ge¬
schehnisses, sondern sie ist auch geeignet , das Mitleid
und die Bewunderung aller Tierfreunde zu Wecken. Der
Mülhauser Polizeiberichl meldet darüber im dortigen
„Tagblatt ": „Gestern Nachmittag gegen 3 Uhr wurden
ernem Hunde am Jungentor von einem elektrische«
Straßenbahnwagen das linke Vorder - und das rechte
Hinterbein abgefahren und blieb der Hund wie leblos
liegen. Ein Radfahrer verbrachte ihn nach der Dent-
sche-Wiese, wo er sich bald erholte und so schnell da-
bonlicf , daß er nicht mehr eingefangcn werden konnte."
Wenn aus dem eigenartig stilisierten Berichte auch nicht
mtt Sicherheit geschlossen werden kann, wer von den
beiden Hund oder Radfahrer , sich bald erholte und
schnell oavonlief , so darf man wohl annehmen , daß
dies de», armen überfahrenen Hunde gelang . Auffallend
^ dre Tatsache, daß dem so schwer verletz-
wn Koter nach anfänglicher Leblosigkeit eine so eilige
Flucht mit nur zwei Beinen glückte, während das linke
Vorder - und das rechte Hinterbein am Schauplatz des
bedauerlichen Vorfalls zurückblieben. Ob der Hund in-
® bmgefangen und in die zweifellos notwendigeärztliche BehandlunL genommen wurde » meldet der Po-
tlzelbericht nicht

„Gehen Sie hinauf, ziehen Sie Hut und Mantel an und
tun Sie einiges in eine Haiidtasche."

„Was , wieviel, und wie gtoß soll die Tasche sein?"
„Alles was gelingt iim nach Paris zu fahren."
„Nach Paris ? Soll ich nach Paris fahren? Oh, aber

man braucht mich im Theater ; sie verlangen dort nach mir."
„Lassen Sie sie. Wollen Sie so gilt sein, und tun, ivas

ich Ihnen sage? Entschuldigen Sie mich einen Moment,
Fräulein Moore. Darf ich einen Mann hier hereinbringen
mW es ihm bequem machen, bis wir fort sind?"

„Bitte, erklären Sie sich näher."
„Nun, dort auf der Straße steht ein Mann , der dies

Haus beobachtet, wie ich glaube."
„Wird er mich zu verhaften suchen? Hat er einen Haft¬

befehl in der Tasche?"
„Nichts derart. Er möchte nur versuchen, uns zu folgen,

um zrr sehen, wohin wir gehen, und das paßt mir nicht."
„Wollen Sie ihm was tun ?"
„Kein Haar werde ich ihm krümmen, das verspreche ich

Ihnen ."
„Wollen Sie ihm denn verirünftig zuzureden versuchen? Sie

haben vor anderen Männern eine gewisse Ueberredungskunst
voraus . Vielleicht können Sie ihm die Sache im rechten Lichte
vorstellen. Wenn Sie es für nötig halten, bitte versuchen
sie es."

Ihre Worte erinnerten mich an das, was der alte Morlcy
gesagt hatte. Und ich empfano den Sarkasmus etwas hart.

„Noch eins, Fräulein Moore. Wieviele Dienstboten sind
im Hause?"

„Augenblicklich nur eine. Die Köchin ist ausgegangen."
„Könllten Sie diese dann vielleicht auf eine Besorgung

fortschicken, die sie eine gute Strmde fernhält? Es ist besser,
iveilii sie nicht weiß, daß wir das Haus zusammen verlassen
haben, noch sonst irgend ettvas."

(Fortsetzung folgt.)



. i. .

Die Ausführung der Erd-Böschungs- und Wegebe¬
festigungsarbeiten einfchl. Materiallieferung , zur' Er¬
weiterung des Bahnhofes Flörsheim a. M . sollen ver¬
dungen werden. Zeichnungen und Angebotsmuster liegen
Poststraße 6, Zimmer 48, zur Einsicht aus lind können
letztere auch von denr Unterzeichneten Amt für 4.— Mk.
Postanweisung , porto- und bestellgeldfrei, bezogen werden.

Die Angebote werden am 3. September ds . Js.
vormittags 10 Uhr Poststraße 6 geöffnet.

Vollendungsfrist 10 Wochen.
Zuschlagsfrist 4 Wochen.

Frankfurt a. M ., Königl . Eisenbahn-Betriebsamt 1.

Zwetschen.
Heute und folgende Tage werden am Gut erb ah n-
h of blaue Zwetschen, brauchen nicht reif zu sein, an

genommen. Per Centner 5.— Mk.

Gute Ratschläge , nützliche Winke
viele Neuheiten enthält unser neuer Iah
reskatalog Sturmvogel . Erhebliche Bor
teile , niedrige Preise bieten wir bei Bezug
unserer Fahrräder , Nähmaschinen, Zube¬
hörteile , Taschenlampen, Feuerzeuge, Ra¬
sierapparate , Spiritus -Bügeleisen,' Repa¬
ratur -Materialien . Wir stellen Vertreter
zu günstig.Bedingungen an. Katalog frei

Deutsche Fahrradwerke Sturmvogel
Qebr. Grüttner

_ __ _ Berlin-Halensee 284.
Wunderschöne, dauerhafte OndulationI

Herrlichste Haarwellen
in S Min . mit der gesch . Haarweller -Presse „ Rapid “ ,
sofortiger Erfolg und sicherste Schonung der Haare
garantiert. Leichteste Handhabung. Toupieren und
Haarersatz nicht nötig . Dünnstes Haar erscheint voll
nnd üppig . Preis 4 Mk. franko gegen Nachnahme.
— Geld zurück, wenn erfolglos.
_ Martha Esperstedt, Leipzig, Kohlgartenstrasse17

t Hilfet
bei Blutstockungen, Störungen , reell und gewissenhaft durch sicher¬
wirkendes, unschädliches Mittel , unter Garantie des Erfolges.
Rat unentgeltlich . Frauen wenden sich vertrauensvoll sofort an

Ar. Hohen stein, Berlin -Halensee 6. Rückporto erbeten.

Gelbe Jndustrie-Kartoffeln
in Pfd. 35 Pfg .,

gebrochene

Spitz - Aepfel
pct Pfund 6 Pfennig , empfiehlt

Ignaz Conradi I.,
Schusterstrage.

AM" Cigarren"HW
erstklassige Fabrikate in allen Preislagen,

WF* Cigarretteri"WW
der Firmen : A Batschari , eonstandin , Jasmatzi,

Yenidze, Laferme, Oestreich. Sport
empfiehlt

Borngasse 1. HerM . Schütz Borngasse 1.

Eiamaih-und
M-Birae»
Pfd. 4 Pfg.

Eisenbahnstraffe 28 .
Pa . selbst eingemachtesSauerkraut

per Pfd. 10 Pfg.
neue

Salz n. Essiggurken
per Stück 3 und 5 Pfg.

fst . Einmachessig
per Liter 12—18 Pfg.

empfiehlt
Franz Schielitel.
AmMM-« »,

im Topf, dankbare VlLher bi
Weihnachten . Ferner

Mdemllmzeii
Laxtons Noble, größte und er¬
tragreichste, für hiesigen Boden
besonders geeignet . Per 100 Sick.
1 — Mk., bei größerer Abnahme
billiger , empfiehlt

Gärtner Will.
‘foOnw n i i tt- ti i i t n o

Stuhlverstopfung , Hämorrhoiden,
schlechte Verdauung , Blutandrang
n. d. Kopf, Kopfschmerzen, trinke
Dr.Vnfleb's medizin.Frangulatee.
Ein unübertroffenes Hausmittel
ä Pkt . 50 Pfg ., erhältlich in der
Dro gerie Schmitt, Flörsheim.

kein l>äden . nur I llie Ursache meiner
" L,auc *l ) HUI I . OIUCK , : stadtbekannten Billigkeit. : I

j Meine Läger umfassen zur Zeit ca. 8000 Piecen.

Zwei möblierte
Zimmer

am Bahnhöfe , zu vermieten.
Näheres Expedition.

6eIegenheit8-Krmf!!
tlni für die neu eintreffenden Winterwaren Platz zu schaffen , veranstalte ich

Freitag Samstag Sonntag
rr. üugust 24. üugnsr 25. üugust

3 extra  billiqe
Änzuq =Taqe

Serie I
jeder

Sem»-An«
zur freien Wahl

1
Ji 10

50

hierunter Anzüge,
die ich sonst für

12—18 Mk . verkauft
habe.

Serie H
jeder

Semii-Anz»g
zur freien Wahl

Jt 15 00

hierunter Anzüge,
die ich sonst für

18—22 Mk. verkauft
habe.

Serie III
jeder

Semn-All«
zur freien Wahl

Jt 22 00

hierunter Anzüge,
die ich sonst für

25—32 Mk . verkauft
habe.

Serie IV
jeder

Smeii-A««
zur freien Wahl ?

Jt 50 00

hierunter Anzüge,
die ich sonst für

35—42 Mk . verkauft
habe.

Frau ßöwenstem wme
Kein Laden

Sehulie u. Stiefel
für Herren , Damen und Kinder

in neuester Form, beste Qualitäten , zu den billigsten Preisen!

Empfehle

Sonntags -Stiefel
für Herren von 7.50 bis 16.—, für Damen mit u. ohne Lacktappen

von 6.50 bis 15.—, Halbschicht mit Lackkappen von 5.75 an.

Amme Sme»-Stielel. bm«ne Sainen-Stiesel
mit und ohne Lackkappen, in verschiedenen Qualitäten.

Braune Halbschuhe von 6.25 an.

g

Sal»Me . °A? MMtihe, . . .Sandalen, 6“u”«$ ymschuhe nnö Stiesel. S»«zW«he.
in Lack mit Stoffeinsatz ( in mod.

sehr billig t Fasson.

§

Mainz, Bahnhofstrasse ir

1 Minute vom Hauptbahnhof.
Nur 1. Stoelc.

Feinster HimSeersmü
Irimn Speise-Wl,
Fst. Salatöle

per Flasche 25 , lose allsgeivogeil
50 n. 1.20 Mk., per Pfd . 60 Pfg.

Schoppen 6 Pfg ., extra stark Schoppen 9 Pfg .,
Pa . Wein -Essig Schoppen 15 Pfg.

*ns  Ir ,,60  Pa. BollheriW s,f1
empfiehlt

Franlsurter Colanialmareahaus. Flörsheima. M.

Äinöcrfticlt!itsg in jeder AmiÄme.

Schubwarenbaus5 Kahn
□¥ 01fQ¥0¥ 0¥Q¥Q¥0¥Q¥ 0¥Q¥0¥Q¥öi

Flöksheii».
Obermalnstr. ir.

♦
♦
♦
♦
♦
♦
♦
♦
♦
♦
*
♦
♦
♦

Bevor Sie Fhre Möbel
einfoufen

besichtigen Sie meinen Laden Karthäuserstr.
und mein großes Lager Eifenbnhnftr. 32, ohne
Kaufzwang . Größtes Lager am Platze . Stets
das Neueste. Nur tadellos saubere Arbeit u.
gutes Materiirl . Konkurrenzlos billige Preise.
Sie kaufen bin mir am Platze billiger wie in
der Stadt . Dafür noch erste Qualität unter
Garantie . Brirutausstattungen , einzelne Zim¬
mer, sowie auch jedes einzelne Möbelstück,'
lackiert, naturp oliert , sowie sämtliches Polster¬

möbel, Mal ratzen, Sprungrahmen usw.
Philipp Mitter.

Eisenbahnstratze34.

♦
<0♦
♦
♦
♦
♦♦
♦♦
♦
♦
♦
♦

$eb. Regner, Dentist ch»
Dh Zahnersatz und BehandlungA♦  der Zähne X

Sprechstunden von vorm . 8—7 Uhr abends.♦  Sonntags von vorm.8—12 Uhr.♦  Malnr.Karthäuserstr . 16, nahe der Augustinerstr.
Fernsprecher 1985.♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

Empfehle

sowie

empfiehlt

*KummiUbsätze
in allen Größen und Preislagen

Sohlleöer- und Staazleder-Ablall.
Für Schuhmacher Extra-Rabatt.

ScbubbandiunqJob. Caucft Kl.

Federhalter
S. Srnshom.

Alle Scblrnt’Reparaturen
werden sauber und sachgemäß ausgführt bei

h.Schütz,Brechslernielsf., Borngasse.

Vorlag dos üibilogropl, Ische» Instituts i„ Leipzig und Wien

Soefhes
Herausgegeben von Professor Dr. Otto Harnack

Llebhaoer - Leinenband 2 Mark

Soefhes Gedichte
Herausgegeben von Professor Dr. Karl Heinemann

Uebliaber - Lelnenband 2 Mark

D

Herausgeg . von Geh. Reg.-Rat D. Dr. L. Beliermann
Liebhaber-Leinenband I Mark 50  Pfennig

—- Illustrierter  UVihnachfskatalog steht kostenfrei zu Diensten .:
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